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Auch wenn der 3D-Druck in Bran-
chen wie Luft- und Raumfahrt, Fahr-
zeugbau, in der Konsumgüterindust-
rie oder in der Medizin längst Einzug 
gefunden hat: Für die meisten von 
uns ist ein Drucker nicht mehr als 
eine Maschine, die Papier bedruckt. 
Indes ist der 3D-Druck gerade dabei, 
einen neuen Bereich zu erobern: die 
Baubranche. 

Im westfälischen Beckum wird dieser 
Tage das erste Haus in Deutschland 
fertiggestellt, das fast komplett aus 
einem überdimensionalen 3D-Drucker 
stammt. Nicht Stein auf Stein, son-
dern Wulst auf Wulst entstand das 
Gebäude, das auf zwei Stockwerken 
160 Quadratmeter Wohnfläche bietet. 
„Der reine Druckprozess hat ca. 100 
Stunden gedauert“, sagt Architekt 
Waldemar Korte von Mense-Korte in 
Beckum, der den Bau federführend 
betreut hat. Einen Meter pro Sekunde 
schafft der Drucker, doch bei zu hoher 
Geschwindigkeit hat der Mörtel nicht 
genügend Zeit zu erhärten, um die Fol-
geschichten aufzunehmen. „Meistens 
drucken wir die zwei Zentimeter hohen 

Druckspuren mit 25 bis 40 Zentimeter 
pro Sekunde.“ 

Verwendet wird ein spezieller, schnell 
härtender Beton mit einer hohen Ze-
mentbeimischung, der aus der Düse 
eines zwei Zentner schweren Druck-
kopfes Schicht auf Schicht aufgetragen 
wird. Die rechtwinklig angebrachten 
Achsen des Riesendruckers haben eine 
Länge von jeweils 15 Metern, was ihre 
Bewegungsfreiheit und damit auch den 
Umfang des Bauwerks begrenzt – noch. 

Dank präziser Programmierung weiß 
die Maschine genau, wie sie sich im 
Raum bewegen und wo sie maßge-
rechte Aussparungen für Fenster und 
Türen, Kabel und Rohre lassen muss. 
Die beim konventionellen Bau übliche 
Betonschalung fällt weg, was Material, 
Zeit und Manpower einspart. In Medien 
verbreitete Darstellungen, nach denen 
die neue Bauweise das Bauen um ein 
Drittel billiger macht, bezeichnet Korte 
allerdings als unseriös, zumal die Roh-
baukosten bzw. der Druck selbst nur 
etwa ein Drittel der Gesamtbaukosten 
ausmachen. 

ImmoAktuell.
Immobilien, Wohnen und Leben.

Das Haus aus dem Drucker.     
In Deutschland entstehen die ersten 3D-Druck-Häuser.
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und die Abseite der Badewanne“, führt 
der Architekt aus. 

In zwei bis drei Jahren serienreif.
Bis die 3D-Drucktechnologie den kon- 
ventionellen Bau ablösen kann, ist noch 
einiges zu tun, doch das geht er-
staunlich schnell: „Die Serienreife er- 
reichen wir in zwei bis drei Jahren“, 
prognostiziert Korte. Doch wie sieht 
es mit der Nachhaltigkeit aus? „Beton 
gilt in der Herstellung nicht als beson- 
ders umweltfreundlicher Baustoff“, er- 
klärt Korte, „doch im Hinblick auf 
die Lebensdauer eines Betonhauses 
betrachtet relativiert sich der höhere 
CO2-Einsatz.“ Auch in puncto Energie-
effizienz braucht sich das 3D-Druck- 
Haus nicht zu verstecken: Sie entspricht 
einem Niedrigenergiehaus KFW 55. 
Zudem kann das Haus samt Schaum-
glasschotter-Dämmung komplett recy-
celt werden.
  
Doch bis es so weit ist (die Lebensdau-
er eines Druck-Hauses beträgt immer-
hin 80 Jahre), können sich die künfti-
gen Bewohner darin wohlfühlen, denn 
Beton ist ein wohngesunder Baustoff. 
„Gekoppelt mit einer Lüftungsanlage 
passt dann auch die Raumfeuchte“, er-
gänzt Korte. Er selbst jedenfalls würde 
definitiv in ein 3D Druck-Haus einzie-
hen, erklärt der Architekt auf Nachfrage 
der Newsletter-Redaktion.

ImmoAktuell

Das Haus in Beckum kann noch bis 
1. Dezember 2022 besichtigen werden. 
Danach ziehen die Käufer ein, denen 
das Gebäude bereits versprochen ist. 
Ebenfalls fertiggestellt wird dieser Tage 
ein dreistöckiges Mehrfamilienhaus 
im bayerisch-schwäbischen Wallen-
hausen. Es bietet 380 Quadratmeter 
Wohnfläche für fünf Familien. Laut der 
Firma Peri aus Weißenhorn (Landkreis 
Neu-Ulm), die den 3D-Drucker miten-
twickelt hat, handelt es sich um das 
größte gedruckte Wohnhaus in Europa. 

Vorreiter der Hausdrucktechnologie ist 
übrigens die texanische Firma Icon, 
die bereits im Herbst 2018 das erste 
genehmigte 3D-Haus errichtete. Als 
erste Menschen in Europa konnte im 
Mai dieses Jahres ein niederländisches 
Pärchen ein 3D-Druck-Haus beziehen: 
Insgesamt fünf Prototypen des Projekts 
„Milestone“ sollen in Bosrijk, einem 
Vorort von Eindhoven, entstehen. 

Auch mit anderen Baustoffen wie bio-
basiertem Kunststoff wird mittlerweile 
gedruckt. Ein New Yorker Start-up 
hat einen komplett recycelbaren Bio-
Kunststoff entwickelt, gewonnen aus 
natürlichen Rohstoffen der Umgebung 
– und das nicht etwa nur auf der Erde, 
sondern auch auf dem Mars. 

Quellen: Mense-Korte GbR, br.de, youtube.com, 
focus.de, tagesschau.de, schoener-wohnen.de, my-
homebook.de, t3n.de, die-glocke.de, 3ddrucker.de, 
wohnglueck.de, 

„Jede Form ist machbar.“ 
Innovativ und attraktiv ist auch die 
Formgebung: Statt kantiger Ecken 
entstehen sanfte Rundungen. „Jede 
Form ist machbar“, erklärt Korte. „Denn 
innerhalb des rechteckigen Drucker-
systems kann sich der Druckkopf über 
die X- und die Y- Achse an jeden Punkt 
des Druckraums bewegen.“ 

Kein Wunder, dass auch die Politik im 
3D-Druck eine zukunftsorientierte und 
vielversprechende Sparte der Bau-
branche sieht, mit der man schneller 
und kostengünstiger Wohnraum in 
Städten schaffen könnte. So wurde 
der Prototyp in Beckum vom Land 
Nordrhein-Westfalen mit 200.000 Euro 
bezuschusst. Noch ist das Haus aus 
dem Drucker nämlich teurer als ein her-
kömmlich gebautes. Das liegt vor allem 
daran, dass der Druckmörtel teurer ist, 
da er in kleinen Mengen hergestellt und 
aus Italien importiert wird, und daran, 
dass die Verfügbarkeit von Druckern 
zurzeit noch begrenzt ist.

„Außerdem kann der Drucker nur in die 
Höhe bauen, alle horizontalen Beton-
bauteile wie Bodenplatte, Decken und 
das Flachdach ebenso wie Treppen und 
Dämmung werden auf herkömmliche 
Weise hergestellt“, erläutert Waldemar 
Korte die Grenzen der neuen Technik. 
Teile der Inneneinrichtung hingegen 
wurden in Beckum gleich mitgedruckt: 
„Ein Teil des Kamins und der Küche 

Wie im Himmel so auf Erden.      
Gärtnern nach dem Mond.

Gemüsepflanzen sollte man am Abend 
eines sonnigen Tages ernten, dann 
schmecken sie am besten und sind 
reich an Vitaminen, während der Nitrat-
gehalt niedrig ist. Da lange Lagerzeiten 
das Aroma beeinträchtigen, empfiehlt 
es sich, das Gemüse gleich nach der 
Ernte zu verarbeiten und zu verzehren. 
Anders ist es beim Obst: Es hält länger, 
wenn es in den frühen und noch küh-
leren Morgenstunden geerntet und an 
einem kühlen Ort gelagert wird.

Lassen Sie wärmeliebende Früchte wie 
Aprikosen, Nektarinen und Pfirsiche so 
lange wie möglich am Baum reifen, da-
mit sie ihr volles Aroma entfalten kön-
nen. Diese Früchte können auch erst 
Anfang September geerntet werden. 

Die Zeit zwischen Neu- und Vollmond 
ist generell für Gartenarbeiten sehr 
geeignet. Andere Arbeiten wie die Aus-
saat und das Pflanzen haben zwischen 
5. und 19. August Hochkonjunktur. 

Unkräuter, Schädlinge und Schadpilze 
lassen sich bei abnehmendem Mond 
gut bekämpfen. Besonders effektiv 
gelingt das an Wurzeltagen. Je nach 
Sternbild, in dem der Mond gerade 
steht, werden für den Mondkalender 
sogenannte Fruchttage, Wurzeltage, 
Blütentage oder Blatttage festgelegt. 
 
Mehr dazu, wie man sich den Mond 
beim Gärtnern zunutze machen kann, 
finden Sie z. B. unter mein-schoener-
garten.de, Suchwort: Mondkalender.

Viele Gärtner glauben an die Kraft 
des Mondes, auch wenn sie dafür 
von anderen zuweilen verspottet 
werden. Doch die Erfahrung zeigt, 
dass das Gärtnern nach dem Mond 
tatsächlich oft reichere Erträge 
bringt. Probieren Sie’s aus!  

Mit der Pflaumen- und Zwetschgenzeit 
im August beginnt der Spätsommer. 
Pfirsiche, frühe Apfelsorten, Salate, 
Kohlrabi, Zwiebeln, Möhren, Gurken, 
Tomaten, Paprika, Bohnen, Mais und 
Kräuter sind jetzt erntereif. Die beste 
Zeit für die Ernte ist zwischen Neu-
mond (Sonntag, 8. August) und Voll-
mond (Sonntag, 22. August). 
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Es ist manchmal etwas skurril, was
deutsche Gerichte in Atem hält. Im so- 
genannten Schwarzkieferstreit zwei- 
er Grundstücksnachbarn über den 
Rückschnitt eines Baumes musste 
nun der Bundesgerichtshof ent-
scheiden. 

Wieder einmal lag die Streitaxt an der 
Grundstücksgrenze zweier Nachbarn 
begraben. Auf einem der Grundstücke 
im Raum Berlin steht seit etwa 40 Jah-
ren eine 15 Meter hohe Schwarzkiefer, 
deren Äste bereits seit mindestens 20 
Jahren auf das Nachbargrundstück ra-
gen. Der beklagte Nachbar fühlte sich 
durch die Zapfen und Nadeln gestört, 
die vom nachbarlichen Baum auf sein 
Grundstück herunterrieseln. Nachdem 
er den Nachbarn vergebens aufgefor-
dert hatte, die keck in sein Grundstück 
hineinhängenden Äste der Schwarzkie-
fer zurückzuschneiden, sah er rot, griff 
selbst zur Säge und schnitt den grünen 
Überhang kurzerhand einfach ab.

Dies wiederum missfiel dem Baumei-
gentümer. Er forderte den Nachbarn 
auf, seine Selbsthilfeaktionen abzu-
brechen, zumal der Mann auf der an-
deren Seite des Gartenzaunes Zweige 
oberhalb von fünf Metern gestutzt 
hatte, was nach Ansicht des Baumbe-
sitzers die Standsicherheit der Kiefer 
gefährden könnte. Der berieselte 
Nachbar blieb jedoch uneinsichtig und 
wurde folglich beklagt. Sowohl das 
Amts- als auch das Landgericht gaben 
dem Baumeigentümer Recht. In letzter 
Instanz landete der Fall beim BGH 
und dieser hob die Entscheidung der 
Vorinstanz auf. Das Urteil (verkündet 
am 11. Juni 2021): Der Überhang darf 
abgeschnitten werden (V ZR 234/19). 

Der V. Zivilsenat berief sich auf das 
Selbsthilferecht des beklagten Nach-
barn. Das Landgericht muss nun 
klären, ob die Nutzung des Nachbar-
grundstücks tatsächlich durch den 
Überhang beeinträchtigt wird. Wenn 

dies der Fall ist, darf der Nachbar die 
überhängenden Äste gemäß § 910 
Abs. 1 BGB abschneiden – auch wenn 
er durch diese Aktion das Überleben 
des Baumes oder dessen Standfestig-
keit gefährdet. (Letzteres ist allerdings 
bemerkenswert, denn ein unkontrol-
liert fallender Baum kann zweifellos 
mehr Schaden anrichten als ein paar 
überhängende Äste.)
 
Das Selbsthilferecht kann laut BGH 
allerdings durch naturschutzrechtliche 
Regelungen wie Baumschutzverord-
nungen eingeschränkt sein. Auch dies 
muss das Landgericht nun prüfen.

 
Quellen: bundesgerichtshof.de, lto.de, haufe.de,
tagesschau.de, zdf.de

Zoff um Nadeln und Zapfen.               
BGH: Nachbar darf überhängende Äste abschneiden.  

Und so geht’s:
Eiswürfel in das Glas geben. Aperol, Gin 
und Zitronensirup hinzufügen und alles 
verrühren. Anschließend den Spritz mit 
Sprudelwasser aufgießen.

Zum Schluss den Rosmarinzweig und, je 
nach Belieben, gefrorene Zitronenspal-
ten ergänzen. Danach servieren und kalt 
genießen. Guten Durst! 
 

Quelle: freundin.de

Zutaten

•  20 ml Aperol    

•  40 ml Gin    

•  100 ml Sprudelwasser 

•  etwas Zitronensirup 

•  Rosmarinzweig 

•  gefrorene Zitronen- 
    spalten oder -scheiben 

•  2–3 Eiswürfel 

Sommerlicher Aperol Spritz.
Nach dem Rezept von Lifestyle-Guru Martha Stewart.

leckere Ideen

Rezept

Zutaten  
für 1 Glas:


